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Erfolgre
Der Kaiſer im Kampfgebiet

an der Somme
Großes Hauptquartier, 16. Juli, abends.

Se. Majeſtät der Kaiſer weilte heute wieder im Kampf
gebiet an der Somme. Er nahm vom Ober
befehlshaber der Armee die Meldungen über die
ſtattgehabten Operationen entgegen und hatte unterwegs

eine Beſprechung mit dem Chef des Gene-
ralſtabes des Feldheeres. Bei Beſuchen in
Lazaretten zeichnete er Schwerverwundete mit dem
Eiſernen Kreuz aus. Wie mehrfach anlälich ſeiner An
weſenheit bei den Kämpfen an der Maas in letzter Zeit
ſprach er auch an der Somme den tapferen Trup-
penſeine Anerkennung und ſeinen Dank aus.

Des Kaiſers Dank an die Woyrſch-Armee
Breslau, 15. Juli. Die „Schleſiſche Zeitung“ meldet:

Dem Generaloberſten von Woyr ſch iſt aus dem Kaiſer-
lichen Hauptauartier folgendes Telegramm des Chefs des
Generalſtabes des Feldheeres zugegangen:

An den Generaloberſten von Woyrſch.
Der Kaiſer hat beim heutigen Vortrage ſeiner

hohen Anerkennung für die glänzende
Haltung und ſeinem Danke für die her-
vorragenden Leiſtungen der unter Eurer Ex-
zellenz Befehl kämpfenden deutſchen Truppen warmen
Ausdruck verliehen und zu befehlen geruht, daß dies
durch Euer Exzellenz zur Kenntnis der Truppe gebracht
wird.

Franzöſiſche Beſorgnis um Verdun
Amſterdam, 15. Juli. Die „Tija“ ſchreibt, ſie

habe aus Paris die vertrauliche Nachricht erhalten, daß
man in dortigen militäriſchen Kreiſen umdie nächſte Zukunft der Feſtung Verdun
ernſtlich beſorgt ſei. Es könne aber keine Rede
davon ſein, daß die Franzoſen, um ſchwere Verluſte zu ver
meiden, die Feſtung preisgäben.

Die Reklame- Ruſſen im Feuer
Paris, 16. Juli. Nach Blättermeldungen haben die in

Frankreich eingetroffenen ruſſiſchen Soldaten bei
den letzten Kämpfen an der Weſtfront die Feuertaufe er-
halten.

Hamburg, 15. Juli. Das „Hamburger Fremdenblatt“
erhielt von ſeinem Kopenhagener Berichterſtatter vom 13. Juli
folgendes Telegramm: Jch ſprach mit einer Perſönlichkeit, die am
7. Juli in Le Havre geweilt hat. Da ſollen zurzeit unbe-
ſchreibliche Zuſtände herrſchen. Jn ununterbrochener
Folge kommen von der Front Züge mit engliſchen Ver-
wundeten und alle öffentlichen Plätze und Anlagen ſind mit
Verwundeten angefüllt, die zum großen Teil unter
freiem Himmel liegen müſſen. Beſtändig laufen Schiffe mit
Verwundeten nach England aus. Jn Le Havre treffen die Ver
wundeten teilweiſe noch ohne jeden Verband und
vollſtändig mit Schmutz und Blut bedeckt ein. Um die Kunde von
dieſen üblen Zuſtänden nicht in die Welt dringen zu laſſen, haben
die engliſchen Behörden jeden Verkehr zwiſchen der Bevölkerung
von Le Havre und den Mannſchaften der im Hafen befindlichen
Schiffe verboten.

Bern, 15. Juli. Der „Bund“ ſchreibt u. a. zur
Kriegslage: Die deutſche Heeresleitung hat jetzt im Oſten
und Weſten Aufgaben zu löſen, die ihr bisher in ſolcher
Dringlichkeit und Vielfältigkeit gleichzeitig noch nie geſtellt
worden ſind. Um ſo erſtaunlicher iſt die Kraft
und Ruhe, die Deutſchland in ſeiner ſtrate-
giſchen Defenſive zeigt, die immer noch vom
operativen Gedanken vergeiſtigt erſcheint. Nie war der
Friedensgedanke lebhafter als jetzt angeſichts der unge
heueren Verluſte, die auf allen Seiten von allen krieg-
führenden Parteien getragen werden müſſen. Nie war
aber auch die Verwirklichung des Friedens unwahrſchein-
licher als in dieſem Augenblick, da die Zentralmächte in
angeſpannteſter Verteidigung fechten und die Entente das
Geſetz des Handelns endgültig an ſich zu reißen hofft.
D zu gehört indes nicht nur die Entfeſſelung, ſondern auch
die glückliche Durchführung der Generaloffenſive. Eine
Löſung dieſes Problems iſt noch keineswegs ſichergeſtellt.
Mißlingt die Offenſive der Entente oderbleibt ſie unterwegs liegen, ſo kehrt die
Gunſt der Verhältniſſe endgültig zu den
Zentralmächten zurück. Den an der Peripherie
in Neutralität verharrenden Staaten, vor allem Holland
und der Schweiz, tut unter dieſen Umſtänden militäriſche
Bereitſchaft doppelt vonnöten, denn je nach dem Gang der
Dinge iſt ein Debordieren der Kriegshandlungen nicht
abſolut ausgeſchloſſen.

Der Bericht des Großen Hauptquartiers
Großes Hauptquartier, 16. Juli 1916.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz
Beiderſeits der Somme ſtarke Artillerietätigkeit. Jm

Laufe des Nachmittags brachen vier ſtarke engliſche
Angriffe im Abſchnitt Ovillers-Bazentin-le-Petit vor unſeren Linien ebenſo reſtlos zuſammen
wie am Vormittag ein öſtlich von Bazentin angeſetzter
Angriff.

Südlich der Somme entſpann ſich abends ein
lebhaftes Gefecht bei und ſüdlich von Biaches. Ein Teil
des Dorfes iſt wieder von uns beſetzt. Es wurden über
100 Gefangene gemacht. Franzöſiſche Angriffe wurden bei
Barleux ſowie in Gegend von Eſtrés und weſtlich davon,
dieſe bereits im Sperrfeuer, unter großen feindlichen Ver-
luſten abgewieſen.

Oeſtlich der Maas ſetzten die Franzoſen nach-
mittags ſtarke Kräfte gegen die Höhe „Kalte Erde“ und
gegen Fleury an; ſie hatten keine Erfolge. Bei ihrem
abends wiederholten Anlauf drangen ſie ſüdweſtlich des
Werkes Thiaumont in kleine Teile unſerer vorderſten
Linie ein, um die noch gekämpft wird.

Auf der übrigen Front wurden feindliche Patrouillen-
unternehmungen, nördlich von Oulches-Cravnelle auch der
Angriff größerer Abteilungen abgeſchlagen. Nördlich
von Chilly brachte eine deutſche Patrouille 24 Franzoſen
und ein Maſchinengewehr ein.

Weſtlich von Loos wurde ein feindliches Flugzeng
durch Jnfanterie abgeſchoſſen. Es ſtürzte in unſer Hinder
nis ab. Ein durch Abwehrfeuer beſchädigter Doppeldecker
fiel bei Nesle in unſere Hand.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls

v. Hindenburg
Keine beſonderen Ereigniſſe.

Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls
Prinzen Leopold von Bayern

Ruſſiſche Gegenangriffe gegen die von uns wieder
gewonnene Linie in Gegend Skrobowa blieben ergeb-
nislos. Sechs Offiziere, 114 Mann fielen in unſere Hand.
Heeresgruppe des Generals v. Linſingen

Südweſtlich von Luck ſind deutſche Truppen im
Gegenſtoß gegen angreifende ruſſiſche Kräfte.

Bei der
Armee des Generals Grafen v. Bothmer

iſt die Lage unverändert.
Balkan- Kriegsſchauplatz

Nichts Neues.
Oberſte Heeresleitung.

Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht
Wien, 16. Juli. Amtlich wird verlautbart:

Ruſſiſcher Kriegsſchauplatz
Jn der Bukowina griff der Feind geſtern unſere

Stellungen auf der Höhe Capul und beim Geſtüt
Luczina neuerdings an. Er wurde im Handgemenge
geworfen. Die Zahl der bei Jablonica eingebrachten
Gefangenen hat ſich auf 3 Offiziere, 316 Mann erhöht.

Raume von Nowo-Poczajew“ ſcheiterten
nächtliche Vorſtöße der Ruſſen gegen unſere Vorpoſten.

Südweſtlich von Luck ſind wieder ſtärkere An
griffe im Gange. Weſtlich von Torczyn ſchlugen
unſere Truppen einen nach heftiger Artillerievorbereitung
geführten ruſſiſchen Angriff zurück.

Italieniſcher Kriegsſchauplatz
Auf unſeren Stellungen im Raume des Borcola-

Paſſes lag andauernd ſchweres Artilleriefeuer. Feind-
liche Flieger belegten Vielgereuth erfolglos mit Bom
ben. Jm Gebiet Tofanal brachen wiederholte Angriffe
der Jtaliener zuſammen.

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz
An der unteren Vojuſa Artilleriekampf und Ge-

plänkel.

Der Skellverkreker des Chefs des Generalſtabes.
v. Höfer, Feldmarſchalleutnant.

v.

iche Kämpfe beiderſeits der Somme
5000 Tonnen Unterſee-Hrachtſchiffe!
Berlin, 17. Juli. Der Bau von Unterſeefracht-

ſchiffen von 5000 Tonnen iſt einem Telegramm der
Exchange Telegraph Company aus Baltimore zufolge in Aus-
ſicht genommen. Nach dieſer bisher unbeſtätigten Meldung
ſollen die Lake Torpedo- Geſellſchaft und der Vertreter von Krupp
übereingekommen ſein, zu dem genannten Zweck in Amerika

eine Geſellſchaft mit 100 Möllionen Dollars
Kapital zu gründen. Jnzwiſchen wird, wie aus Amſterdam
berichtet wird, die Abfahrt der Deutſchland mit
großer Spannung erwartet. Jn Baltimore wimmelt
es von Zeitungsberichterſtattern und Neugierigen, die das Meer
mit Gläſern abſuchen, um engliſche Kriegsſchiffe feſtſtellen zu
können.

Die „Köln. Ztg.“ teilt mit, daß, wenn es erwünſcht
ſei, noch viele ſolcher Blockadebrecher wie die „Deutſchland“
hervorgebracht werden können. Die Ladungen ſollen vor-
erſt nur aus Farbſtoffen beſtehen. Auch ſollen gewiſſe
Wert papiere mitgenommen werden.

Amerika „will ſich bemühen“
London, 16. Juli. „Morning Poſt“ druckt eine

Waſhingtoner Meldung des „New-York Journal of Com-
merce“ ab, datiert vom 22. Juni, aus der hervorgeht, daß
man in den Vereinigten Staaten ſich bemühen
will, Erleichterungen der britiſchen Blockade
zu erzielen, ſoweit die deutſche Ausfuhr in Betracht
kommt.

Die Meldung ſagt, daß die amerikaniſche Regierung eine
energiſche Kampagne vorhereite, um namentlich ſolche Ausfuhr
güter freizubekommen die vor der britiſchen Blockadeerklärung
angekauft waren und die in neutralen Häfen lagern. Drei Per
ſonen, die zwei amerikaniſche Miniſterien und private ameri-
kaniſche Einfuhrintereſſen vertreten, ſollen am Sonabend auf der
„St. Louis von New York abreiſen. Man nimmt an, daß ſie
außerdem den Grund für weitere Verhandlungen über die
Blockadefrage legen werden. Herr Manton Whydell iſt vom
Stagtsdepartement beauftragt, mit dem Auswärtigen Amt in
London direkt zu verhandeln, da die Verhandlung nit der bri-
tiſchen Botſchaft in Waſhington zu nichts geführt habe. Die
Miſſion dieſes Herren wird als durchaus unoffiziell angeſehen,
weil die amerikaniſche Regierung die Handelsblockade nicht als
geſetzlich anerkannt hat und da nach amerikaniſcher Auffaſſung
amerikaniſche Jmporteure berechtigt ſind, Güter, die nicht unter
den Begriff der Konterbande fallen, aus Deutſchland nach Ame-
rika zu verfrachten. Das „Journal of Commerce“ ſagt weiter,
daß verſchiedene amerikaniſche Jnporteure der Anſicht ſind, daß
das Staatsdepartement eine energiſchere Haltung in dieſer Frage
einnehmen ſollte, und auf Grund ihrer Vorſtellungen habe das
Staatsdepartement ſich entſchloſſen, Herrn Wydell nach London
zu ſchicken.

Hiermit hängt auch die Frage der Farbſtoffe zuſam-
men, für deren Einfuhr nach den Vereinigten Staaten England
bisher ſeine Zuſtimmung noch nicht erteilt hat. Man nimmt an,
daß dieſe Frage in den nächſten Wochen in London erörtert
werden wird.

Waſſhington, 15. Juli. (Reuter.) Das Staatsdeparte-
ment hat formell entſchieden, daß die „Deutſchland“ ein
Handelsſchiff ſetk. Der Rat im Staatsdepartement
Polk hat erklärt, die Entſcheidung ſchaffe keinen Präze-
denzfall. Zukunftige Fälle würden nach ihrer eigenen Bo-
ſchaffenheit entſchieden werden.

Eine halbe Milliarde amerikaniſches Geld für
Frankreich

Ber 17. Juli. Nach einer Kabelmeldung des „Pariſer
Journal“ aus NewYork ſoll Morgan die Bildung einer
Geſellſchaft bekanntgegeben haben, die Frankreich eine An-
leihe von fünfhundert Millionen Franken be-
ſorgen will. Präſident der Geſellſchaft ſei der ehemalige ameri-
kaniſche Botſchafter in Paris Bacon.

Ein Schütte-Lanz über Konſtantinopel
„Konſtawtinopel, 16. Juli. Ein Schütte-Lanz

kreiſte Sonnabend nachmittag zwei Stunden über Kon-
ſtantinopel. Die Bevölkerung folgte dem ungewohnten
Schauſpiel mit Staunen und Freude. Das Luftſchiff war mit
deutſchen und türkiſchen Fahnen geſchmückt.

Erdbeben in Ungarn
Budapeſt, 15. Juli. „Az Eſt“ meldet aus Fiume,

daß geſtern einige Minuten vor 1011 Uhr nachts ein
ſtarker Erdſtoß ſtattfand. Hierauf folgten zehn verti-
kale kleinere und größere Stöße. Nach dem letzten Stoß,
der um 12 Uhr 34 Minuten erfolgte, hörte man ein unter-
irdiſches Dröhnen. Die Leute ſtürzten auf die Straße.
Die Erdſtöße haben jedoch keinen Schaden angerichtet. Nur
im Orte Grizane ſind viele Dächer eingeſtürzt und Riſſe in
den Mauern entſtanden. Aus der Umgebung von Suſa
ſind ebenfalls Nachrichten von Erdſtößen ei n.



Finanzberatungen der Alliierten
London, 15. Juli. Das Preſſebureau teilt mit:

Der Schatzkanzler und die Finanzminiſter von Frank
reich, Rußland und Jtalien hielten am Freitag
und Sonnabend eine Reihe von Beſprechungen
ab und berieten ſich auch gemeinſam mit den Muni-
tionsminiſtern Großbritanniens und Frank-
reichs ſowie dem ruſſiſchen Generalſtabschef
über die finanziellen Abmachungen, die nötig ſind, um den
militäriſchen und anderen Erforderniſſen der verſchiedenen
Regierungen im gemeinſamen Jntereſſe der Alliierten ge
recht zu werden. Der rn retär des Schatzamtes, der
Lord Oberrichter von England und der Gouverneur der
Bank von England nahmen ebenfalls an den Beratungen
teil. Es wurde ein Abkommen betreffend die gemeinſamen
Intereſſen der vier Mächte erreicht mit dem Ziel, ihre ver
einten Abmachungen für Vorräte und Finanzen weiterhin
zu koordinieren. Ferner wurden beſondere Finanz-
abkommen zwiſchen Frankreich und Jtalien
beſchloſſen. Die Beſprechungen mit dem ruſſiſchen
Finanzminiſter ſollen am Montag beginnen.

Der franzöſiſche Heeresbericht
Paris, 16. Juli. Amtlicher Bericht vom Sonnabend

nachmittag: Auf dem linken Ufer der Maas wurde ein
deutſcher Handgranatenangriff gegen den Nordoſtteil 1 des
Werkes von Avocourt zurückgeſchlagen. Auf dem rechten
Ufer war der Artilleriekampf immer kräftig im Abſchnitt
von Fleury. Mehrere deutſche Erkundungsabteilungen wur
den durch unſer Abwehrfeuer in den Gehölzen von Vaux
und Chapitre zerſprengt. Jm Walde von Apremont ſchei
terten mehrere deutſche Angriffsverſuche im Sperrfeuer.

Amtlicher Bericht vom Sonnabend abend: Auf dem
rechten Ufer der Maas war die Beſchießung beiderſeits im
Abſchnitt von Fleury ſehr heftig. Von der übrigen Front
kein wichtiges Ereignis.

Belgiſcher Bericht: Jn der letzten Nacht machten die
Deutſchen einen Angriffsverſuch auf unſere Vorpoſten in
der Gegend von Oud-Styvekenskerke, wurden jedoch voll
kommen zurückgeſchlagen. Heute führten unſere Batterien
aller Kaliber in der Gegend des Hetſas ein Zerſtörungs-
in gegen Arbeiten des Feindes aus, der ſchwach er
widerte.

Der engliſche Heeresbericht
London, 15. Juli. (Reuter.) Amtlicher Bericht aus

dem britiſchen Hauptquartier: An der britiſchen Front
geht alles gut vonſtatten. An einer Stelle drängten wir
den Feind nach ſeinem dritten Verteidigungsſyſtem zurück,
das mehr als vier Meilen hinter der urſprünglichen erſten
Laufgrabenlinie bei Fricourt und Mametz liegt. Während
der letzten 24 Stunden machten wir mehr als 2000 Ge-
fangene, worunter ſich ein Regimentskommandeur der
3. Gardediviſion befindet. Die Zahl der ſeit Beginn der
Schlacht gemachten Gefangenen iſt jetzt auf über 10 000
geſtiegen. Große Mengen Kriegsmaterial ſind uns in die
Hand gefallen.

Britiſcher Bericht von 7 Uhr 30 Minuten abends: Die
Briten rückten gegen Pozières und Martinpuich vor. Die
Südafrikaner nahmen den Wald von Delville. Kavallerie
operierte zum erſten Male ſeit Beginn des Krieges. Ab
teilungen der Gardedragoner und der Dekhan-Reiterei
n den Feind an, töteten 16 Mann und nahmen 34 ge
angen.

London, 16. Juli. Britiſcher Bericht vom 15. Juli,
10 Uhr 50 Minuten abends: Der heftige, den ganzen Tag
über andauernde Kampf bei Pozières und Guillemont im
Abſchnitt der deutſchen zweiten Linie führte zu weiteren
wichtigen britiſchen Erfolgen. Die Briten eroberten zwei
Wälder, drangen in die deutſche dritte Linie nördlich von
Bazentinle-Grand ein und erreichten die nächſte Umgebung
von Pozières.

London, 15. Juli. Fortſetzung und Schluß des briti
ſchen Berichtes vom 15. Juli 10 Uhr 50 Min. abends.

Wir nahmen den ganzen Wald von Delville, öſtlich von
Longueval, trotz verzweifelten Widerſtandes, wieſen einen hef-
tigen Gegenangriff mit ſchweren Verluſten für den Feind zurück
und faßtn Fuß im Fuveaux-Wald, wo wir die dritte deutſche
Linie durchbrachen. Eine Schwadron Gardedragoner lieferte in
dieſer Gegend ein erfolgreiches Gefecht gegen eine feindliche Ab-
teilung. Es war das ſeit 1914 die erſte Gelegenheit zu einem
Kavalleriekampf. Wir eroberten das ganze Wäldchen von Ba
zentinle-Petit, das ſich weſtlich von dem Dorfe dieſes Namens
befindet, und ſchlugen zwei Gegenangriffe ab. Unter den hier
gemachten Gefangenen befindet ſich der Kommandant und der
ganze Stab eines bayeriſchen Regiments. Oeſtlich von Ovillers
vordringend, bahnten wir uns einen Weg bis zur Peripherie
von Pozières. Die Flugzeuge wurden während der letzten 48
Stunden ſehr durch ungünſtige Wetter behindert. Den gan-
zen 14. Juli ſtiegen die Wolken ſelten höher als 500 Fuß. Trotz
dem wurde viele wertvolle Arbeit verrichtet. Bei einem unſerer
Bombenüberfälle wurde ein feindlicher Zug zum Entgleiſen
gebracht. Wir zerſtörten in den letzten 24 Stunden drei Fokker-
maſchinen, drei Doppeldecker ſowie ein Fl mit zwei
Motoren und zwangen ein Fokkerflugzeug in beſchädigtem Zu
ſtande zu landen. Alle unſere Maſchinen ſind wohlbehalten
zurückgekehrt.

Poincarés Friedensziele
Bern, 15. Juli. Wie aus Paris gemeldet wird, hielt

gor einer Feſtverſammlung anläßlich des Nationalfeier-
tages Präſident Poincaros eine Rede, in der er den ge-
fallenen und den kämpfenden Franzoſen den Dank des
Vaterlandes und den Hinterbliebenen die innige Teil-
nahme des ganzen Landes mit Worten bewundernder Hul-
digung ausdrückte.

Er ſtreifte mit einigen Worten auch die Friedens
frage, indem er ausführte: Die Zentralmächte können
in der Tat ſich keiner Jlluſion mehr hingeben über die
Möglichkeit, die Alliierten auf die Knie zu zwingen und
ihrer Müdigkeit den Frieden zu „entreißen, der für den
preußiſchen Militarismus nur eine Kriegsliſt ſein
würde, um die Vorbereitungen eines neuen Angriffes zu
maskieren. Vergeblich beugen ſich unſere Feinde über
dieſe Kriegskarte, auf die ſie ſich mit ho mütiger
Genugtuung jüngſt beriefen. Man muß auch auf die
Meereskarte ſchauen. Die Stärke der kriegführenden
Nationen berechnet man weniger nach der geographiſchen
Lage der Schützengräben als nach dem Zuſtand der
kämpfenden und der Reſervetruppen, nach ihrer Fähigkeit
zu Widerſtand und Offenſive und nach der moraliſchen
Stimmung der Völker und Armeen. Für die großen
europäiſchen Nationen gehts um Sein oder
Nicht ſein. Für eine freie Demokratie wie die unſerige
würde das bedeuten, nur noch in dem erſtickenden Schatten

des

lionen Kronen.

germaniſchen Kaiſerreiches mit Mühe und Not zu vege
tieren, das ſtark genug iſt, um über ganz Europa ſeine
drückende Hegemonie auszubreiten.

Je mehr wir die Schrecken des Krieges erleben, deſto
mehr müſſen wir mit Leidenſchaft daran arbeiten, ſeine
Wiederkehr zu verhindern, deſto mehr müſſen wir wünſchen
und wollen, daß der Friede uns mit völliger Wiederher-
ſtellung der geſtern oder vor 46 Jahren geraubten Pro
vinzen die Wiederherſtellung der auf Koſten Frankreichs
oder ſeiner Verbündeten verletzten Rechte bringt ſowie die
notwendigen Garantien für eine endgültige Be
pghrung unſerer nationalen Unabhängig-

eit.
Athen durch den waldbrand bedroht

Genf, 17. Juli. Nach einer Meldung aus Athen
nimmt der Brand von Tatvi immer größeren
Umfang an und droht bereits Athen zu er
reichen. Die Eiſenbahn von Athen nach Lariſſa ſei auf
7 Kilometer Länge zerſtört. Sieben aus der Türkei ge
flüchtete Griechen ſeien unter der Beſchuldigung verhaftet
worden, das Feuer angelegt zu haben.

Bern, 15. Juli. „Secolo“ meldet „aus Athen, daß
der Brand in Tatoi ſich nunmehr auf 100000
Hektar Pinienwälder ausgebreitet habe.
Das Blatt ſchreibt: Die Tatſache, daß die Feuersbrunſt
6 Kilometer vom königlichen Schloſſe entfernt ausgebrochen
iſt, beweiſt, daß die Zerſtörungen der königlichen Beſitzungen
auf die Unwirkſamkeit der Rettungsarbeiten, nicht aber
auf die politiſche Erbitterung zurückzuführen iſt.

WTVB. Berlin, 15. Juli. Gegenüber den Mel-
dungen ausländiſcher Zeitungen, daß bei dem Brande des
Schloſſes Tatoi der König verletzt worden ſei, ſind wir von
zuſtändiger Stelle ermächtigt worden, zu erklären, daß ſo
wohl der König wie die übrigen Mitglieder der könig-
lichen Familie geſund und wohlbehalten ſind.

„Genf, 15. Juli. Mit 40 Millionen Drachmen
beziffern in Paris eingetroffene Athener Depeſchen den in
den erſten 24 Stunden durch den Waldbrand von Tatoi ver
urſachten Schaden. Man glaubt, daß noch Tage vergehen
werden, bevor es den Anſtrengungen der Garniſon von
Athen und Chalkis gelingen kann, die Feuersbrunſt ein-
zudämmen. Von den königlichen Villen ſei keine er-
halten geblieben. Aus dem Pavillon der Königin Olga
ſollen nur ganz wenige Kunſtſchätze geborgen worden ſein.
Während die Flammen ſtellenweiſe 40 Meter hoch empor-
ſchlugen, begab ſich der König im Automobil nach der
Hauptſtation der Rettungsarbeiten. Er mußte, da ſeinen
Kraftwagen Flammen umzingelten, ein Reſerveautomobil
beſteigen. Tiefbewegt wohnte der König der Bergung
vieler verwundeter Offiziere und Mannſchaften bei, von
denen einige leider ihren Verletzungen erlagen. Die Ur-
ſachen des Brandes ſind bisher noch nicht feſtgeſtellt. Ein
Landſtreicher wurde wegen leichtſinnigen Gebarens mit
Zündsvölzern verhaftet.

Deutſche UBoote in türkiſchen Gewäſſern
London, 15. Juli. Der „Times“ wird aus Con

ſt antz a gemeldet, daß von allen Seiten die Anweſenheit
neuer deutſcher U-Boote in türkiſchen Gewäſſern
gemeldet wird. Zwei davon ſollen je 2000 Tonnen meſſen.

Verſenkt
London, 15. Juli. Wie „Lloyds“ meldet, ſoll der

engliſche Dampfer „Antigua“ verſenkt worden ſein.
Der türkiſche Heeresbericht

Konſtantinopel, 16. Juli. Das Hauptquartier
teilt mit: An der Jrakfront keine Veränderung.

An der perſiſchen Front öſtlich von Kermanſchah
hat ſich noch nichts ereignet.

Nachdem die ruſſiſchen Truppen erfahren hatten, daß
ſich unſere Abteilung, die von unſeren, im Abſchnitt von
Buneh operierenden Freiwilligen unterſtützt wurden, ſich
von Sineh näherte, räumten ſie Sineh und zogen
ſich unter Zurücklaſſung eines Teiles ihrer Truppen ſüdlich
von dieſem Orte mit ihrer Hauptmacht in der Richtung auf
r zurück. Unſere Truppen vertrieben am 11. Juli
eindliche Beobachtungstruppen, rückten über Sineh hinaus

und verfolgten den Feind 15 Kilometer öſtlich von dieſer
Ortſchaft.

An der Kaukaſusfront auf dem rechten Flügel
Scharmützel. Jm Zentrum tragen die von uns beſetzten
neuen Stellungen zur für uns günſtigen Entwicklung der
Kämpfe bei. Auf dem rechten Flügel örtliche Gewehrfeuer-
gefechte ohne Bedeutung. Sonſt iſt nichts zu melden.

Ruhe und Ordnung in Montenegro
Wien, 15. Juli. Aus dem Kriegspreſſequartier wird

gemeldet: Der montenegriniſche Generalkonſul in London
veröffentlichte einen Bericht, in dem behauptet wird, daß
in Montenegro eine Aufruhrbewegung beſtehe,
die nach Nordalbanien übergegriffen habe, daß
unſere Truppen die montenegriniſchen Dörfer geräumt und
ſich auf Cetinje zurückgezogen hätten, wobei viele unſerer
Soldaten im Hinterhalte gefallen ſeien. Auch ſoll Skutari
bedroht ſein und man glaube, heißt es weiter in dieſem Be
richt, daß wir unſere Truppen aus Montenegro zur Ver
ſtärkung der Nordoſtfront herausgezogen hätten. Wir
haben dieſen durchſichtigen Lügennachricht nur
nochmals die Tatſache gegenüberzuſtellen, daß in Mon-
tenegro, wie ſich jeder durch einen Beſuch des Landes,
dem kein Hindernis in den Weg gelegt wird, überzeugen
kann, vollſte Ruhe herrſcht. Auch wurde aus Mon
r kein Mann an die Nordoſtfront abge-

oben.
Die Opfer bei der Wetterkataſtrophe

in Wiener-Reuſtadt
Wien, 15. Juli. Nach amtlichen Erhebungen koſtete

die Wetterkataſtrophe in Wiener-Neuſtadt 237 Opfer,
darunter 28 Tote, 17 Leichtverletzte und 192 Schwerver-
letzte. Der feſtgeſtellte Sachſchaden beträgt 316 Mil

Die ergebnisloſe italieniſche Offenſive
Tu. Lugano, 15. Juli. Der Kriegsberichterſtatter des

„Secolo“ ſchreibt einen langen Leitartikel über die Schwere
des öſterreichiſchen Widerſtandes und die geringen Fort
ſchritte der italieniſchen Gegenoffenſive. Es ſchildert die
außerordentliche Geſchicklichkeit, mit der die öſterreichiſchen
Verſchanzungen angelegt ſind, die Gräben und Gänge, die
Drahtverhaue im Hochwald und wie aus dem ganzen Hoch-
land der „Sieben Gemeinden“ eine einzige uneinnehmbare
Feſtung geworden iſt. Er erwähnt die Aeußerung eines
öſterreichiſchen Offiziers, der geſagt hätte, die Jtaliener
wüßten zu ſterben aber nicht Krieg zu führen. Jn der
Tat, was die Italiener in einem Jahr genommen, nahmen
die Oeſterreicher ihnen in 14 Tagen wieder ab und neues
dazu. Der Berichterſtatter ſelbſt zweifelt, ob es den Jta
lienern gelingen werde, das Verlorene zurückzuerobern.

Der italieniſche Heeresbericht
Rom, 16. Juli. Jm amtlichen Kriegsbericht vom

Sonnabend heißt es:
Jn der Gegend des Etſch- Tales heftige

Artillerietätigkeit und Zuſammenſtöße von Jn
fanterieabteilungen. Jm oberen Poſinatal glückte es am
Abend des 15. d. M. unſeren Truppen, ſich ſehr ſtarker
Stellungen ſüdlich des Corno del Coaſton und öſtlich des
Col Borcola zu bemächtigen. Eine Reihe heftiger Gegen-
angriffe wurde mit ſchweren Verluſten für den Feind
zurückgewieſen. Jn der Nähe von Caſtelletto zer-
ſtreuten Alpiniabteilungen feindliche Kräfte, machten
86 Gefangene, nahmen zwei Geſchütze, zwei Maſchinen
gewehre, einen Bombenwerfer und machten reiche Beute
an Waffen und Munition. Feindliche Artillerie warf
einige Granaten auf Cortina d'Ampezzo. Als
Vergeltung beſchoſſen wir den Bahnhof von Toblach
mit großkalibrigen Geſchützen.

Jriſche Kundgebungen
London, 15. Juli. Wie „Daily Telegraph“ meldet,

unternahmen etwa 1000 Sinn Feiner geſtern eine
Demonſtration in Cork, indem ſie rebelliſche
Lieder ſangen, die Polizei und das Militär ausziſchten
und ſchließlich das Werbebüro zerſtörten. Die Wohnung
des Hauptmanns, der ſeit Beginn des Krieges die Rekru
tierung leitet, wurde mit Teer beſchmiert und mit der
Aufſchrift verſehen: Hoch die Republik! Die „Times“
meldet aus Jrland, daß in der Grafſchaft Galway die
Polizei durch Truppen verſtärkt werden mußte, um dem
Wegtreiben des Viehes zu wehren.

Montag beginnt die Berufungsverhandlung
gegen Sir Roger Caſement.

Ginnell verlangt Freilaſſung
London, 16. Juli. Das verhaftete Unterhausmitglied

Ginnell erſchien geſtern vor dem hieſigen Polizei-
gerichtshof. Ginnell verlangte ſeine Freilaſſung gegen
Bürgſchaft.

Ein Hiſtorikerausſchuß
der Waffenbrüderlichen Vereinigung

Berlin, 15. Juli. Die Reichsdeutſche Waffenbrüder
liche Vereinigung hatte ſchon im vorigen Monat einige
hervorragende Vertreter der Geſchichtswiſ ſen
ſchaft eingeladen, über die Begründung eines Hiſto-
rikerausſchufſes in ihrem Schoße zu verhandeln,
der denn auch unter dem Vorſitz des Herrn Geheimrat
Reth witſch ſich gebildet hat.

Jn der Beſprechung, an der die Herren Exzellenz von
Harnack, Profeſſor Hoetzſch, Geheimer Regierungsrat
Ed. Meyer, Dr. P. Schwartz ſich beteiligten, herrſchte Einig
keit darüber, daß es ſich nicht darum handeln könne, neben
den alten bewährten Vereinigungen der Geſchichts-
forſchung, die auch jetzt ſchon in den verbündeten Staaten
in ſteter Rückſicht aufeinander arbeiten, eine neue ins
Leben zu rufen, ſondern nur eine Stelle zu ſchaf-
fen, die jenen Körperſchaften Anregungen
geben und Fragen ſtellen könnte, wie ſie ſich aus den be
kannten Zielen der Waffenbrüderlichen Vereinigungen bei
uns und OeſterreichUngarn ergeben.

Die Statiſtik der Reichsbekleidungsſtelle
Berlin, 15. Juli. Am 1. Auguſt 1916 wird eine Be

ſtandserhebung von Web, Wirk und „Strickwaren erfolgen.
Durch dieſe Erhebung wird zum erſten Mal der Vorrat
Deutſchlands an Textilien ermittelt. Es erſcheint not
wendig, einen Ueberblick über die frei verfügbaren, alſo
nicht beſchlagnahmten Gegenſtände zu gewinnen. Die in
Ausſicht genommene Beſtandserhebung ſoll nicht als
Grundlage für irgendwelche Beſchlagnahmungen ſeitens
der Reichsbekleidungsſtelle dienen.

Ein Gruß ſchwediſcher Fiſcher
Eine Flaſchenpoſt wurde, wie aus Königsberg der „Danziger

Allgemeinen Zeitung“ gemeldet wird, bei Kreislaken am See-
a gefunden. Die Flaſche barg einen Zettel, der wie folgt
lautete:

„Wir ſchwediſche Fiſcher ſenden Euch deutſche Fiſcher
und Kollegen herzliche Grüße. Wir wiſſen, daß ihr trotz aller
Gefahren, die auf dem Meere auf Euch lauern, Eurem ſchwe
ren Berufe nachgeht. Auch wir ſchwediſche Fiſcher ſehnen den
Frieden herbei, und er wird kommen, und ſtolz könnt Jhr
deutſche Helden auf dieſe Taten ſein! Jeder von uns be
wundert Eure Marine! Euer Siegiſt auch der
unſrige, kämpft und blutet Jhr doch für die Freiheit der
Meere! Mit Seemannsgruß neun Fiſcher vom Fiſcherboot
„Jürgenſen“.

Wetterbericht
vom 16. Juli. Auch geſtern traten in Deutſchland bei ſchnell
wechſelnder Bewölkung zahlreiche Regeriſchauer auf, die im
allgemeinen nur geringere Niederſchlagsmengen lieferten. Ueber
10 Millimeker fielen im Nordoſten ſowie im ſüdlichen Bayern.
Die Temperatur zeigt wenig Aenderung. Ausſichten für
Montag: Zunächſt aufheiternd, vorwiegend trocken, tagsüber
wärmer.

Verantwortlich:
für den politiſchen Teil: Dr. Mätzold; für Provingz, Börſen- und
Handelsteil: M. Ebeling; für Oertliches, Gerichtsſaal, Kongreſſe
und Sport: H. Mieſchner; für Feuilleton, Kunſt, Wiſſenſchaft und
Vermiſchtes: H. Reißner; für den Anzeigenteil: O. Kreibohm,
ſämtlich in Halle (Saale).
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